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SIMCHAT TORA
Das Glaskunstwerk vermittelt in seiner 

Bildsprache Aspekte jüdischer Kultur 

und Religion und erinnert an die wech-

selvolle Geschichte jüdischen Lebens in 

der Region und in Bad Kreuznach. Das 

Werk besteht aus einer Komposition 

von sieben Bedeutungsebenen, ange-

lehnt an die tiefgründige Symbolik der 

Zahl Sieben in der Tora.

HIRSCH  

Der Hirsch steht in der Tora für Kraft, 

Schnelligkeit, Reinheit und Liebe. Das 

verwendete Motiv ist ein Scheren-

schnitt zum Schmuck einer Laubhütte 

und weist auf סכות Sukkot hin. Beim 

Laubhüttenfest Sukkot wird für das Ein-

bringen der Ernte gedankt und zugleich 

an die Wüstenwanderung der Israeliten 

nach ihrem Auszug aus Ägypten erin-

nert. Das Volk Israel wohnte zu dieser 

Zeit in unfesten Hütten. Das Motiv zeugt 

hier von der weltweiten Zerstreuung, 

von Wanderung, Vertreibung und Flucht. 

Der Hirsch ist zugleich das Zeichen des 

Stammes נפתלי Naftali, einer der zwölf 

Stämme Israels. Auch die zwölf Edelstei-

ne auf dem in der Tora beschriebenen 

Brustschild des Hohepriesters symbo-

lisieren die israelitischen Stämme. Aus 

der Tönung dieser Steine ergibt sich 

das Farbspektrum des Kunstwerkes.   

TEMPEL  
Der mittelalterliche Steinfries eines 

oberrheinischen Bethauses birgt ein 

Steinornament aus Jerusalem sowie 

Fragmente des פרוכת Toravorhanges 

der  zerstörten Kreuznacher Synagoge. 

Dies symbolisiert den Tempel, der 

seine Entsprechung findet im Haus 
der Versammlung, der Synagoge, und 

verweist auf die prägende Bedeutung 

jüdischer Gemeinden im Rheinland für 

die aschkenasische religiöse Kultur in 

Zentraleuropa.

WASSER  

Das Wasserschöpffest am zweiten Tag 
des Laubhüttenfestes erhofft für die 
messianische Zeit einen lebendigen 

Quell im Tempel. Die Spiegelungen 

fließenden Wassers weisen auf dieses 
lebensspendende und reinigende Ele-

ment hin und stehen für die dem מים 
Wasser assoziierten religiösen Riten.

SCHIN  

Der hebräische Buchstabe ש Schin 

steht hier für den ersten Buchstaben 

des jüdischen Glaubensbekenntnisses  
 Schma Jisrael. In seiner שמע ישראל

mannigfachen Bedeutung ist Schin auch 

Symbol für Symmetrie, inneren Frieden, 

die Kraft der Tora und spirituellen 

Aufstieg.

SINAI  

Der Berg Sinai ist nach der Überliefe-

rung Ort der Offenbarung Gottes und 
der Übergabe der mündlichen und 

schriftlichen Weisung, der Tora, an 

Mose. Hier wurde während der Wüs-

tenwanderung der Bund Gottes mit 

seinem Volk geschlossen und erneuert. 

Im Kunstwerk ist der Berg die metapho-

rische Ebene für den jährlichen Lese-

zyklus der fünf Bücher Mose, der mit  
 Simchat Tora, dem Fest der שמחת תורה

Freude an der Tora, endet und beginnt. 

MENORA  

Das Kunstwerk zeigt den Schatten  

einer מנורה Menora aus der Bad  

Kreuznacher Synagoge. Der siebenar-

mige Tempelleuchter mit seinen viel-

fältigen Interpretationen wird oft auch 

als Lebensbaum dargestellt. In die-

ser Verbindung vereint die goldene  

Menora die kostbare Beständigkeit  

edlen Metalls mit der Lebendigkeit, Ver-

änderlichkeit und dem Wachstum des 

Baumes.

SCHOFAR  

Zur Menora hin öffnet sich die  
Rundung des שופר Schofar. Das  

Widderhorn steht hier für das 

Schofarblasen zum Abschluss des 

höchsten jüdischen Feiertages Jom 

Kippur, des Versöhnungstages. Dies 

ist der Tag der Entsühnung durch Gott 

und der Beilegung aller Streitigkeiten 

und Versöhnung mit den Mitmenschen. 

So spannt das Kunstwerk den Bogen 

von der Wüstenwanderung bis zur 

Übergabe der Tora, würdigt den 

Tempel und die Synagoge mit ihrem 

jährlichen Zyklus der Lesung und der 

Freude an der Weisung, bezeugt das 

Glaubensbekenntnis und vereint die 

Erinnerung an Bedrückung und Flucht 

mit der Kraft der Versöhnung.

René Blättermann 2017


